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öBbeſchleinigter Vormarſch ger Kemaliſten

Britiſcher Befehl, den Vormarſch aufzuhalten.
Rom, 29. September. Nach Meldungen aus Smyrna

rückt die Armee Kemal Paſchas in drei Heeresſäulen in
Eilmärſchen nach Norden vor. Der rechte Flügel marſchiert
auf Jsmid, das Zentrum auf Panderma und der linke
Flügel auf Tſchangk. Jm Bezirk von Smyrna ſind nur
noch ſchwache Kräfte zur Sicherung der Etappe zurück
gelaſſen worden. Nach Verſicherungen von Kemal Paſcha
wird das Gros ſeiner Armee Anfang nächſter Woche ſeine
nene Aufmarſchſtellung beziehen.

Das engliſche Auswärtige Amt gibt über die militä-
riſche Lage in der neutralen Zone folgendes bekannt: Die
türkiſche Kavallerie rückt von Erenköj aus durch die neu-
trale Zone in nordweſtlicher Richtung auf Osmanliy Tepe
vor, um anſcheinend den dort vorgeſchobenen britiſchen Poſten
zu entſetzen. Das britiſche Oberkommando hat den Befehl
gegeben, dieſen Vormarſch der Kemaliſten aufzuhalten.

Dloyd Ceorge hat am Donnerstag mittag zuſammen

einen Kampf mit Jhren Truppen zu ver-meiden. Jch teile mit Jhnen den Wunſch, daß es bald
zu Verhandlungen kommen möge, durch die der Frieden
hergeſtellt werden könnte. Jch erſuche Sie jedoch noch ein
mal ernſtlich, von jeglicher Bedrohung meiner Truppen durch
die Jhrigen Abſtand zu nehmen und Alles zu tun, um
Zwiſchenfälle zu vermeiden. Sollten Jhnen noch einige
Punkt nicht ganz klar ſein, ſo bin ich bereit, mich mit Jhnen
darüber an einem Orte, wo es Jhnen beliebt, zu unterhalten,
um alle Jrrtümer aus dem Wege zu räumen.“

Franzöſiſche Abmachungen mit Kemal.
Der Korreſpondent der „Daily Mail“ will nach einem

Telegramm aus Konſtantinopel aus gutunterrichteter Quelle
erfahren haben, Frankreich beabſichtige, an Kemal ganz
Syrien abzutreten und nur den Libanon-Staat zu behalten.
Die Kemaliſten ſollen Frankreich dafür die Petroleumquellen
von Mouſſul, außerdem die Kontrolle über die Eiſenbahnen
in Nordſyrien übertragen.

mit dem Miniſterrat die militäriſchen Berichte, die ausre die Nagheichien; an e Hand von Karten geprüft, an konſtanlin gefangen.
eZiell Die richten, von der neuerlichen men Paris 29 Sep er. Die Meldung von ver Geziehung türkiſcher Truppen in der Nähe von Kon antinopel. fangennahme König Konſtantins wurde am

Gleichzeitig wurde die Frage aufgeworfen, ob nſtanti Donnerstag abend nach 7 Uhr als beſtätigt bezeichnet. Jn

greift.
möglich ſein werde. Die britiſchen Truppen und die der
Alliierten würden alſo vorausſichtlich gezwungen ſein,

die Stadt zu räumen
und ſich nur auf Gallipoli und Tſchanak zu ſtützen, um
von dort aus die Freiheit der Meerengen zu verteidigen.

Die britiſchen Behörden haben in einem Anſchlag er-
klärt, daß, um die Einwohnerſchaft nicht den Schrecken
des Krieges auszuſetzen, die Tſchanak-Zone geräumt werden
ſoll.

(Hier iſt allerdings unklar, ob die Einwohner oder die
Truppen die Stadt räumen werden.)

Die Antwort harringtons un Kemal,
London, 29. September. Jn der Note des Generals

Harrington an Muſtapha Kemal, die jetzt im Wort-
laut vorliegt, heißt es: „Jch erkläre Jhnen, daß 1. die
Griechen niemals irgendein Flugzeug in Kzine oder Um-
gebung meines Wiſſens gehabt haben, daß 2. die griechiſche
Flotte unter dem Drucke der engliſchen Regierung voll
ſtändig aus Konſtantinopel zurückgenommen worden iſt. Was
Jhre Angriffe gegen England betrifft, ſo kann ich Jhnen
weiter nichts erwidern, als daß 1. gewiſſe Zerſtörungen
auf Befehl der interalliierten Kommiſſion und kleinere als
militäriſche Vorſichtsmaßregeln erfolgt ſind, daß 2. wohl eine
Zuſammenziehung der Artillerie ſtattgefunden hat, aber daß
nicht ein Schuß auf Jhre Truppen abgefeuert worden iſt,
und daß ohne meinen Befehl auch fernerhin kein Schuß
abgegeben werden wird. Mein einziger Wunſch iſt,

Caqeschronf
Kemal dringt unaufhaltſam nach Norden vor. England

gab Vefehl, den Vormarſch aufzuhalten.
König Konſtantin iſt von den Aufſtändiſchen gefangen ge-

nommen worden.
S n Aufſatz erklärt Kraſſin den Kommunismus für er

igt.
Die Lage im Ruhrbergban wird als ſehr ernſt bezeichnet.
Jn Italien hat ſich eine entſetzliche Exploſionskataſtrophe

ereignet.

Rußland gißt gen Kommunismus cunf,

Der ruſſiſche Volkskommiſſar fürs den Außenhandel,
Kraſſin, veröffentlicht einen Aufſatz: „Die neue ökono-
miſche Politik der Sowjetregierung“, der eine völlige Ab-
ſage Rußlands an den Kommunismus darſtellt. Jn unver-
hüllter Form bringt Kraſſin darin zum Ausdruck, daß
die ruſſiſche Regierung

den Kommunismus für gänzlich erledigt betrachte
Dieſer Umſchwung in der Auffaſſung der Sowjetregierung
wie gt äußerſt ſchwer. Kraſſin beurteilt den Stand
der ruſſiſchen Wirtſchaftsordnung folgendermaßen: „Füc die
Bauernſchaft iſt nach der Nationaliſierung und teilweiſen
d rn des Grundbeſitzes das Prinzip der freien Wirt-

ft in der neuen Wirtſchaftspolitik durchgeführt. Ebenſo
t für den Kleingewerbetreibenden wie auch für den Binnen

handel wieder die freie Wirtſchaftsform gewählt, während für
die mittleren Betriebe Pachtver träge und für die

groß induſtriellen Unternehmungen Konzeſſions-

franzöſiſchen amtlichen Kreiſen hält man es für möglich,
daß in Athen die Republik ausgerufen werde.
Der franzöſiſche Miniſterrat, der am. Donnerstag in Ram-
bouillet unter dem Vorſitz Millerands ſtattfand, hat ſich
hauptſächlich mit der griechiſchen Lage beſchäftigt. Das amt-
liche Kommunique beſagt: Der Miniſterrat hat beſchloſſen,
daß die Ereigniſſe in Griechenland die Beſchlüſſe nicht
ändern können, die Frankreich gemeinſam mit den Verbün-
deten gefaßt hat.

Prim; Georg König von ſriechenland.
London, 29. September. Aus Athen wird gemeldet

daß infolge der Abdankung König Konſtantins der Kron-
prinz Georg die Krone angenommen hat. Er
ſoll von den Revolutionären anerkannt wor-den ſein. Jm übrigen ſcheint in der griechiſchen Hauptſtadt
trotz der allgemeinen Aufregung die Revolution ziemlich
ruhig zu verlaufen.

Dagegen ſagt eine andere Meldung aus Paris, daß die
Erhebung in Athen zu blutigen Straßenkämpfen geführt
habe. Die Bevölkerung verlangt ſtürmiſch, daß Konſtan-
tin die Ausreiſe verweigert und er vor einKriegsgericht geſtellt werde, um ſich für ſeine Politik
die ſo viel Unheil über Griechenland gebracht habe, zu
verantworten.

Zugunſten der Zurückberufung Venizelos ſoll eine Rie-
ſendemonſtration ſtattgefunden haben, an der ſich etwa
50 000 Perſonen beteiligten. Vor dem engliſchen und dem
franzöſiſchen Geſandtſchaftsgebäude wurden Hochrufe auf
die beiden Länder ausgebracht.

Dieſe
neue Wirtſchaftsreform, die den überwundenen Kommunismus
ablöſt, kennzeichnet ſich ſomit als ein Staatskapitalismus,
der eine wirkliche weitgehende ſtaatliche Regelung aller wich-
tigen Jnduſtriezweige und der Haupttriebskräfte des volks-
wirtſchaftlichen Lebens ſowie der Produktion anſtrebt.“

Am Schluſſe äußert ſich Herr Kraſſin ungeniert dahin:
„Vor zwei Jahren durfte man darüber in Ruß-
land noch nicht reden: heute iſt dieſes allge-
meine Prinzip überall durchgeſetzt und
vem fremden Kapitalismus die Möglichkeit gegeben, ſich an

der ruſſiſchen Produktion und an ihrem Aufbau
zu beteiligen.“

Die deutſchen Kommuniſten werden einigermaßen ver-
dutzt ſein. Sie werden mit allen Mitteln bemüht ſein, alle
dieſe Aeußerungen Kraſſins entweder totzuſchweigen oder zu
entſtellen. Das wird ihnen aber wenig nützen.

Die Berliner Kommuniſten rühren ſich.
Schon ſeit längerer Zeit liegen Anzeigen vor, die darauf

hinweiſen, daß der Berliner Kommunismus ſich zu neuen
Taten rüſtet und die allgemeine Unzufriedenheit dahin
auszuſchalten ſucht, gewaltſame Kundgebungen in Berlin
vorzunehmen. Andeutungsweiſe hat ſchon mehrfach die „Rote
Fahne“ erörtert, daß man nunmehr „energiſch“ v
eabſichtige und vor einem Spaziergang nach dem eſten

nicht Halt machen werde. Am Sonntag der nach
Berlin einberufene Vetriebsrätekongreß, und bei dieſer Ge-
legenheit kann es leicht vorkommen, daß die unter der Ober
fläche ſchwelenden Beſtrebungen nach Ausſchrei-

verträge zum neuen Wirtſchaftsprogramm gehören.

tungen aufzuflammen beginnen. Wie weit die kommu-
niſtiſchen Pläne gehen, erhellt aus folgenden Vorgängen:
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Ein Umſchwung in der
wiſſenſchaftlichen Sozialpolitik-

Die ſoeben beendete Tagung des Vereins für Sozial
politik hat leider nicht die Beachtung gefunden, die ihr
gebührt. Gegründet wurde der Verein vor 50 Jahren mit
dem Ziel, die Arbeitnehmer vor dem Druck der damals
rieſig anwachſenden Wirtſchaftsmächte zu ſchützen und der
ſozialen Jdee vor den wirtſchaftlichen Erforderniſſen den
Vorrang zu ſichern. Jetzt haben ſich die führenden Männer
im Verein für Sozialpolitik zu dem unſere namhafteſten
Volkswirtſchaftler zählen davon überzeugen müſſen, daß
ihre Lehre von der übergeordneten Sozialpolitik und der
nachgeordneten Wirtſchaftspolitik durch die Ereigniſſe der
letzten Zeit überholt worden iſt.

Ganz klar kam zum Ausdruck, daß der Staat Gefahr
la tfe, vor der „Zwangswirtſchaft der Verbände“ kapitulieren
zu müſſen, deren Materialismus ihn zu verzehren drohe“.
Deutlich wurde darauf angeſpielt, daß der Organiſation in
den Gewerkſchaften (namentlich in den freien) neben mancher-
lei Vorzügen doch auch recht bedenkliche Nachteile dann

ſchen Intereſſen die Jdee von der Volks und Notge
meinſchaft ver geſſen würde. Es wurde darauf

Deutſchlands in der Vorkriegszeit weniger in der gewerk
ſchaftlichen Organiſierung der Arbeitnehmer zu ſuchen ſei,
als vielmehr in politiſchen und wirtſchaftlichen Tatſachen,
von denen genannt zu werden verdienen die von Bis-
mark geſchaffene Reich s- und Wirtſchafts-Einheit,
die hinter dem damaligen Reich ſtehende Macht, die ſtraffe
Staatsgewalt einer allſeitig geachteten Reg ierungs-
Autorität, die gründliche Ausbildung in allen
Berufen, die Unternehmerfreiheit und Unterneh-
mungsluſt der deutſchen Kaufleute, Forſcher, Jnduſtriellen
uſw. Wie weit der Umſchwung in der Denkweiſe der
führenden Sozialpolitiker gediehen iſt, zeigt, daß ſelbſt ein
ſo weit linksſtehender Mann wie Dr. Heinz Potthoff
in der Anſprache „deutliche Wahrheit gegen das Luxus-
bedürfnis der großen Maſſe“ forderte.

Ueber die Notwendigkeit, die wirtſchaftlichen Belange
mehr in den Vordergrund zu ſtellen, ſprach vor allem
Profeſſor Stein, der erklärte, daß man über dem ſozial
politiſchen Zweck des Schutzes der Perſönlichkeit die wirt-
ſchaftlichen Notwendigkeiten ganz vergeſſen habe, trotzdem
die Wirtſchaft und ihre Produktivität das Wichtigſte ſei.
Speziell über den Achtſtunde ntag hat ſich außerordent-
lich abfällig in einer aus Anlaß der Eiſenacher Tagung
veröffentlichten Feſtnummer der „Sozialen Praxis“ Profeſſor
Dr. Zimmermann ausgeſprochen. Er ſchreibt dort, daß
der Verein für Sozialpolitik den Achtſtundentag unter ganz
anderen Vorausſetzungen erſtrebt habe. Jetzt habe ſich
allenthalben die Erkenntnis bahngebrochen, daß „der Acht-
ſtundentag für eine Welt, die ſich wirtſchaftlich erſt gründlich
wieder aufraffen muß, nicht die Heilregel bleiben
kann, und für das verſtümmelte, ausgepowerte Deutſchland
zumal in jener ſozial ungerechten ſchematiſchen
Form am allerwenigſten das rettende Rezept
iſt. Jnſtinktiv drängen die meiſten verheirateten Arbei-
ter, die nicht monopoliſtiſch ihre Lohndiktate rückſichtslos
emporſchrauben können, zur Aufbeſſerung ihrer Verdienſte
nach Feierabend in dem richtigen Bewußtſein: „man kommt in
Deutſchland heute mit achtſtündiger Erwerbsarbeit nicht aus,
wenn man nicht durch Ausnutzung ſeines Monopols oder
durch glückliche Spekulation ſich auf Koſten der anderen be-
reichert.“

Es bleibt abzuwarten, welchen Widerhall die Eiſenacher
Beratungen finden werden. Vorläufig kann man unſeren
Volkswirtſchaftlern nur Anerkennung dafür zollen, daß ſie
den Mut zur rückſichtsloſen Wahrheit gefunden haben. Bei
der Bedeutung dieſer Männer iſt es nicht möglich, ihre Aus
führungen mit Schlagworten und perſönlichen Angriffen
abzutun. Es iſt vielmehr erforderlich, die in Eiſenach an
geſchnittenen Fragen ſtreng und objektiv weiter zu ver
folgen
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Am Mittwochabend fand erneut eine Verſammlung der
oppoſitionellen Betriebsräte ſtatt. Einer der Referenten
ſetzte ſich dafür ein, am Sonntag in Berlin eine Demonſtra-
tion der Betriebsräte zu veranſtalten. Es wurde dann be
ſchloſſen, am Sonntag vormittag 11 Uhr eine Kundge-
bung auf dem Wittenbergplatz, der im Weſten an
renzend an das Tauentzienviertel liegt, zu veranſtalten.Unter den Rednern, die am Sonntag zu ſprechen beabſich

tigen, wird ſich auch der Leiter der Betriebsrätebewegung, der
unter dem Deckmantel Börner ſchon ſeit längerer Zeit für
die neue Bewegung ſtarke Propaganda entfaltet, befinden.

h

wieſen daß die Urſache des wirtſchafklichen Aufſchwunges

Merſeburger Tageblatt
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Orientfrage und ruſſiſche Frage
vor dem Völkerbund.

Genf 28. September. Die Völkerbundverſammlung
a am Mittwoch noch die Reſolution der Erſten Kom
miſſion zum Antrag Nanſe n über Vermittlungi m retten likt h örte die Verſamm-
lung den Bericht Adors über die Arbeiten der fünftena
Kommiſſion über das Hilfswerk für die

lüchtlinge an und beauftragte Dr. Nanſen, ſeine
rbeiten im herigen Sinne ſartsn ſehen Ador betonte,

daß, bevor eine Heimſchaffung der Flüchtlinge nach Ruß-
land ins Auge gefaßt werden könne, die von der Sow-
jet regierung verſprochenen Garantien ge-
nau geprüft werden müßten. Die vierte Kommiſſion be-
willigte geſtern für die Kommiſſion für die Heiligen Stätten
100 000 Franken.

öchurfe jowjetruſſiſche Note un Rumänien,
Moskau, 28. September. Der Vertreter des Volkskom-

miſſars für Außenangelegenheiten, Karachan, hat dem
Außenminiſter Rumäniens eine Note in der Abrüſtungs-
rage überſandt. Es heißt darin: Die rumäniſche Geſandt-
chaft in Berlin hat der ruſſiſchen Geſandtſchaft die Ant-

wort der rumäniſchen Regierung auf die Einladung zur
Moskauer Abrüſtungskonferenz überreicht. Rumänien ſei
danach nur unter der Bedingung bereit, an der Konferenz-
teilzunehmen, wenn es von Rußland Beſſarabien zuer-
kannt bekäme. Eine derart un erhörte Förderung
eugt davon, daß Rumänien nicht den Wunſch hat, mitun Nachbarn einen geſicherten Frieden anzu-
treben. Die Abſage Rumäniens, an der Abrüſtungskonferenz

teilzunehmen, zwingt die ruſſiſche Regierung feſtzuſtellen,
daß Rumänien der einzige Nachbarſtaat iſt, der nicht den
Willen hat, ſeine Beziehungen zu Rußland auf eine fried-
liche Baſis zu ſtellen, Zugleich erklärt die ruſſiſche Re
airh daß ſie die rumäniſche Regierung für ſämtliche

chwierigkeiten, die ihr in der Abrüſtungsfrage begangen
werden, als verantwortlich betrachten wird.

Abſchluß eines neuen dentſch-ruſſiſcheu
Konſularvertrages.

Berlin, 29. September. Jn der nächſten Zeit werden
die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Rußland über
den Abſchluß eines neuen Konſularvertrages beginnen. Von
ruſſiſcher Seite iſt gewünſcht worden, daß die Verhandlungen
in Moskau geführt werden. Deutſcherſeits wird Wert darauf
gelegt, auch in dem Konſularvertrag ausdrücklich die Mög-
in auszuſchließen, daß von Seiten der zu errichtenden
ruſſiſchen Konſulate, kommuniſtiſche Parteipolitik getrieben

rde

Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Frankreich und Sowjet-
rußland.

Die polniſche Preſſe meldet, daß die Reiſe Herriots
nach Rußland zu einem Wirtſchaftsabkommen zwiſchen Frank-
reich und Rußland geführt habe, und zwar nach dem Muſter
des mit England abgeſchloſſenen Vertrages. Beſtimmtes über
den Jnhalt ſei bis jetzt noch nicht zu erfahren, jedoch
verlaute, daß die Moskauer Regierung das Privateigentum
der Ausländer anerkennen wolle. Daraus ergibt ſich der
erſte Schritt zur Anerkennung der Sowjetregierung durch
e. Paris hätten bereits Unterhandlungen der
roßen phta- Unternehmen in Rußland und der Royal
utſch Company ſtattgefunden, auch ſei ein Ausſchuß ge

der ſich mit den konfiszierten Unternehmen befaſſen
plle.

Was auch daran Wahres ſei, feſt ſteht jedenfalls, daß
die Politik Poincares unbedingt zu einem Abkommen mit
Rußland kommen will. Allmählich kommen engliſche, deutſche
und amerikaniſche Großunternehmungen nach Rußland,
ſchließen Verträge von weitgehendſter Bedeutung ab. Die
franzöſiſche Politik will nicht eine Luftpolitik, ſondern prak-
tiſche Politik machen. Die Ereigniſſe im Orient drängen
gleichermaßen dazu, in irgend ein Verhältnis mit Rußland
zu kommen. Zudem ſcheint es, als ob die Partei Litwinow,
die für eine Verſtändigung mit Frankreich um jeden Preis
eintritt, über Ttſchiſcherin obſiege, der der Führer der
Partei des deutſchruſſiſchen Abkommens und ſeines Aus-
baues iſt. Jedenfalls ſteht zu erwarten, daß in Moskau und
Paris Vereinbarungen von größter politiſcher Tragweite
angebahnt werden über unſeren Kopf hinweg und vermut-
lich auch auf unſere Koſten. Wie in allen übrigen innen-
und m a Fragen erfährt die deutſche Oeffent
lichkeit darüber ſo gut wie nichts.

Die amerikaniſchen Beſuhungskoſten,
Waſhington, 28. September. Staatsſekretär Hughes

wird den Alliierten einen Vorſchlag unterbreiten, wonach
die übrigen Ententemächte ſich verpflichten ſollen, den ihnen
zuſtehenden 25prozentigen Anteil an der deutſchen Farb-
ſtofferzeugung den Vereinigten Staaten unentgeltlich zu
überlaſſen. Der Wert dieſer Farbſtoffe ſoll verrechnet wer-
den auf die 256 Millionen Dollar, auf die die Ver-
einigten Staaten für den Unterhalt ihrer Beſatzungstruppen
am Rhein Anſpruch erheben. Die Reparationskommiſſion
foll dieſem Vorſchlage bereits inoffiziell zugeſtimmt haben.
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Die erſten Holzlieferungen nach dem Heimburg-Abkommen.
Paris, 28. September. Schon vor dem Abſchluß des

Vertrages mit Hugo Stinnes hatte Marquis de Luber-
fac den Abſchluß von deutſchen Holzlieferungen für den
Wiederaufbau erreicht und zwar handelte es ſich um 55000
Kubikmeter. Dieſe Vorverträge ſind dann in das Haupt-
abkommen übernommen worden und von dieſem Holzmaterial
iſt jetzt die erſte Sendung in Nancy eingetroffen Das
„Echo de Paris“ rühmt die gute Qualität des Holzes und
erblickt darin ein günſtiges Vorz eichen für den
Stinnes-Luberſac-Vertrag.

Ein neuer Schritt der Reichsregierung bei der
franzöſiſchen Regierung.

Berlin, 29. September. Wegen der Herausgabe der
Goethe- Andenken, die bekanntlich im Jahre 1914 auf
die Städte Ausſtellung nach Lyon geſchickt worden waren
und dort zurückgehalten werden, hat die Reichsregierung
neuerdings bei der franzöſiſchen Regierung und bei dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poineare perſönlich Schritte
unternommen.

Jonnart Vorſitzeuder der Repko.
Paris, 29. September. Jon nart hat den Poſten als

Vorſitzender der Wiedergutmachungskommiſſion angenommen.
Die Meldung von einer Demiſſion Sir John Brad-

burys beſtätigt ſich nicht.

reiſe vielleicht den Ab über t unmögli en.zu den bohnforderungen der Bergarbeiter. S eine herſcht. Zt uhter der t. Fuerer
Die Lage im Ruhrgebiet iſt im Augenblick als äußerſt

ernſt zu bezeichnen. Die Bergarbeiterverbände haben an
die Unternehmer neue Lohnforderunigen geſtellt, die die
Löhne an die Teuerung erneut anpaſſen ſollen, da die
Teuerung im Monat September die vorausſichtliche Höhe
weit überſchritten hat. azu kommt, daß die Zahlungs
mittelſchwierigkeiten die Auszahlung der u tember er
höhten Löhne verzögerten, ſo daß ein Ausgleich tatſächlich
in vollem Maße nicht erreicht wurde. Die Unternehmer
haben die gewaltigen neuen Forderungen abgelehnt. Die
Bergarbeiterverbände riefen darum die Vermittlung des
Arbeits miniſteriums an. Die Verhandlungen fanden am
Mittwoch in Berlin ſtatt, verliefen aber ergebnislos. Die
e unter den Bergarbeiter iſt außerordentlich groß.
Nachdem die Agitation der Kommuniſten gegen das Ueber-
ſchichtenabkommen mit Mühe von den alten Bergarbeiter-
verbänden bekämpft wurde, iſt eine Einſtellung der Ueber-
ſchichten, wenn nicht eine Einigung in den nächſten Tagen
eintritt, als ſicher zu erwarten. Darüber hinaus vielleicht
der Ausbruch wilder Streiks. Die Bergarbeiter beſtehen
unbedingt auf einer ausgleichenden Lohnerhöhung, und zwar
ab 1. Oktober, und auf einer möglichſt hohen und umfaſſen-
den Auszahlung. Ab 1. Oktober koſtet der Zentner Briketts
bereits 500 Mark, was wird er nachher koſten
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Die Kaiſererinnerungen,
Die Agentur „Radio“ veröffentlicht heute auszugsweiſe

das dritte Kapitel der Kaiſer-Erinnerungen, das ſich mit
dem Fürſten Hohenlohe beſchäftigt. Der Fürſt war ſehr alt.
Er ſtellte den Typ des „Grandſeigneur“ dar. Er war ſehr
höflich in Manieren und Sprache, hatte ein gepflegtes
Gebaren und eine feine Jronie. Er wußte die Menſchen
zu beobachten und zu beurteilen. Trotz unſeres großen
Altersunterſchiedes verſtanden wir uns gut. Hohenlohe wird
von dem Kaiſer und der Kaiſerin als Onkel behandelt,
welchen Namen man ihm immer gegeben hat. Dadurch ent-
ſtand eine Atmoſphäre freundſchaftlichen Vertrauens. Der
Kaiſer erzählt ſodann die erſten Eindrücke der franzöſiſch
ruſſiſchen Allianz auf ihn zu Beginn des Miniſteriums
Hohenlohe, die ein intereſſantes Licht auf Deutſchlands Be
ziehungen zu Frankreich und Rußland werfen. Jm Augen-
blick der ruſſiſchen Allianz erhielt der Kaiſer von dem General
ſtab und der ruſſiſchen Botſchaft in Paris gewiſſe Nach-
richten, worin es hieß, daß Frankreich die Abſicht hätte,
einen Teil ſeiner Truppen aus Algier abzuberufen und
ſie im Süden von Frankreich zu konzentrieren. Kaiſer
Wilhelm teilte dieſe Angelegenheit dem Zaren Nikolaus
mit und verſtändigte ihn, daß er verpflichtet wäre, Gegen-
maßregeln zu ergreifen, wenn es dem Zaren nicht gelänge,
dieſe Provokation ſeines Alliierten aus der Welt zu ſchaffen.

Der ruſſiſche Außenminiſter Prinz Lobanow, früherVotſchafter in Wien, deſſen Franzoſenfreundlichkeit bekannt
war, befand ſich im Oktober 1895 in Frankreich und wurde
ſehr gefeiert. Jm folgenden Herbſt, während der Kaiſer
auf Schloß Hubertusſtock jagte, ließ ſich der Prinz Lobanow
auf der Rückreiſe von Paris anmelden und erbat eine
Audienz im Namen des Zaren. Er pries die freundſchaft-
liche und loyale Stimmung in Paris und verſuchte den
Kaiſer wegen der Truppenkonzentration zu beruhigen. Das
ſeien unbegründete Gerüchte und zu Furcht kein Anlaß.
Der Kaiſer antwortete: „Das Wort „Furcht“ exiſtiert nicht
im Wörterbuch deutſcher Offiziere, wenn Frankreich den
Krieg machen will, ſo läßt ſich daran nichts ändern.“ Dar-
auf erwiderte der Prinz: „Krieg welcher Gedanke! Wer
denkt daran, das darf nicht ſein!“ „Gewiß,“ erwiderte der
Kaiſer, „ich denke nicht daran, aber für einen ſelbſt weniger
ſcharfſinnigen Beobachter ſind die Feſte und Reden, die
offiziellen und nichtoffiziellen Beſuche zwiſchen Paris und
Petersburg gewiſſe Symptome, die man nicht ignorieren
kann, und die in Deutſchland eine üble Stimmung ſchaffen.
Wenn gegen meinen Willen und gegen den Deutſchlands
der Krieg ausbrechen ſollte, ſo habe ich zu Gott, zur
deutſchen Armee und zum deutſchen Volke das Vertrauen,
daß Deutſchland ſeiner beiden Gegner Herr werden wird.“
Der Prinz erklärte am Schluſſe der Beſprechung noch ein-
mal, daß man an den Krieg nicht einmal denken dürfe.

m e n

Aus 5tadr und Umgebung
Was iſt heute die Zeitung ihren Leſern“

Die Preiſe der Bedarfsartikel ſteigen unabläſſig. Und
mit ihnen ſteigen auch die Koſten der Tageszeitungen, denn
das Papier koſtet ſchon jetzt das 350fache des Friedens-
preiſes. Frachten, Porto, Telefongebühren, Löhne und Ge-
hälter klettern auf der Jakobspreisleiter himmelan, die
Steuern nehmen einem das letzte. Da wird mancher ſagen:
erſt muß ich eſſen und mich wärmen, dann erſt kommt die
Zeitung. Ja, lieber Leſer, haſt du auch bedacht, was für
jeden erwerbstätigen Menſchen, jede Hausfrau, jeden her-
anwachſenden Staatsbürger heute die Zeitung bedeutet?
Willſt du blind durchs Leben laufen, indem du dir deine
geiſtigen Augen verbindeſt? Denn die Zeitung iſt dein
geiſtiges Auge. Mit ihr ſiehſt du das Weltgeſchehen, durch
ſie ſtehſt du im Zuſammenhang mit dem Leben in ſeiner
Geſamtheit. Alle Möglichkeiten, die ſich deinem Fortkommen
bieten, bringt die Zeitung dir zu Geſicht. Geſetze und
politiſche r einſchneidendſter Art, durch die die
Grundlage deines Daſeins aufs tiefſte berührt werden kann,
werden dir durch die Zeitung rechtzeitig genug offenbart,
um Stellung zur Abwehr oder zum Schutze deiner Jnter-
eſſen zu nehmen. Perſönliche und ideale Jntereſſen
mannichfachſter Art wahrt ſie für dich und bringt ſie dir
nahe. Kurz die Zeitung denkt und wirkt für dich und die
Deinen unabläſſig Tag und Nacht. Und du willſt ſie ver
leugnen, willſt ihren Wert nach Mark und Pfennig ab-
ſchätzen und ſie abtun, wenn ihr Preis dir andere Genüſſe
rein materieller Art beſchränkt? Der denkende, klug rech-
nende Menſch wird ſich alsbald beſinnen, daß die Zeitung
ja nicht ſoviel teurer geworden iſt, wie andere notwendige
Gegenſtände, daß Butter, Margarine, Eier und vieles andere
ja z. T. viel mehr geſtiegen ſind. Wer geiſtig blind da-
hinlebt, iſt heute ganz verloren. Darum haltet zu eurer
Zeitung, auch wenn ihr Preis notgedrungen weiter in die
Höhe geht. Wenn ihr ihr treu bleibt, wird ſie auch euch
ein treuer Freund und Helfer bleiben. Treue um Treue
beſonders auf ideellem, auf geiſtigem Gebiet tut uns not.
Wer ſeinen beſten Freund aber in der Not verläßt, be-
raubt ſich ſelbſt ſeiner beſten Stütze.

Die Sorge vor dem Winter
verdüſtert die Stimmung allerorten. Die Preiſe für Nah-
rungsmittel und Gebrauchsgegenſtände haben nachgerade eine
Höhe erreicht, daß die Verbraucher einfach nicht mehr im-
ſtande ſind, ſie anzulegen. Die Geſchäfte ſtocken. Der hohe
Deviſenſtand erſchwert die Einfuhr von Rohſtoffen mancher Jn
duſtriezweige oft bis zur Verhinderung. Wenn auch da u. dort
vielleicht noch heute Beſchäftigung zur Zeit vorhanden iſt,
ſo fehlen doch oft die neuen Aufträge, und wo ſie vorliegen,
mangeln die Rohſtoffe, um ſie auszuführen. Eine geordnete
Preisberechnung iſt allenthalben ausgeſchloſſen und die Ge
ſchäftsleute ſind umſo zurückhaltender im ſtellen, als die
Käufer immer weniger werden, und die neuen ungemeſſenen

unſeres Volkes gleichmäßig und am ſchwerſten diejenigenleiden, die nicht mehr arbeiten können. Dieſen zu helſen

iſt unſer Aller vornehmſte Pflicht. Jm übrigen aber iſt es
ein Verbrechen, einen Stand gegen den anderen zu hetzen,
anſtatt zur Einigkeit und zum Zuſammenſchluß aller
Deutſchen ohne Klaſſen- und Parteiunterſchied zu ermahnen.
Nur hierdurch, nur daß einer dem anderen tragen hilft,
was Unverſtand und Neid uns auferlegt haben, können
wir über die ſchlimme Zeit, über Hunger und Kälte hin-
weg wieder zu beſſeren Verhältniſſen gelangen. Solange
wir uns ſelbſt unter einander zerfleiſchen, ſchneidet der
raubgierige Feind Riemen aus unſerer Haut. Niemand
jenſeits unſerer Grenzen hilft uns, nur wir ſelbſt können
uns helfen durch eine feſtgeſchloſſene Notgemeinſchaft.

Hausangeſtelltenſtener.
Der Magiſtrat ſchreibt: Es ſind noch eine erhebliche

Anzahl Haushaltungsvorſtände mit der Anmeldung der Haus-
angeſtellten im Rückſtande. Wir erinnern hierdurch noch-
mals an Einreichung der Anmeldung. Dieſe geſchieht unter
Ausfüllung eines Anmeldevordrucks, welcher im Stadtſteuer-
amt, Burgſtraße 1, Altes Rathaus, koſtenlos abgegeben wird.
Sofern die Anmeldung nunmehr nicht binnen 14 Tagen
bewirkt wird, werden wir der Feſtſetzung einer Geldſtrafe
wegen Nichtbefolgung dieſer Aufforderung nach Punkt 7 der
Ordnung betreffend die Erhebung der Hausangeſtelltenſteuer
näher treten müſſen. Wir machen hierauf mit dem Be-
merken aufmerkſam, daß alle Haushaltungsvorſtände, die
Hausangeſtellte beſchäftigen, zur Anmeldung verpflichtet ſind,
auch wenn der Dienſtherr glaubt, daß ihm aus irgend
einem Grunde eine Befreiung von der Steuer zuſteht.

Ruheſtörender Lärm.
Am Mittwoch abend gegen 10 Uhr verurſachten einige

junge Burſchen mit ihren Schönen in der Kleinen Ritter-
ſtraße Radauſzenen. Als die Schupo ſie zur Ruhe er-
mahnte, ſetzte das Gejohle nur noch lebhafter ein. Die
Radauluſtigen hantierten mit einem Handwagen, der von
ihnen beſetzt war, herum unter heftigem Geſchrei. Darauf-
hin ſchritt die Schupo zur Verhaftung des Hauptanführers
und die anderen entfernten ſich eiligſt.

Kriegsdienſtleiſtung und Dienſtzeitverſorgung.
Das Reichsgeſetz vom 4. Juli 1921 (Reichsgeſetzblatt

Seite 825) ſieht eine anderthalbfache Anrechnung der wäh-
rend des Krieges 1914/18 im Reichs- oder Militärdienſt
zurückgelegten Dienſtzeit vor, ſofern ſie mindeſtens ſechs
Monate betragen hat und nicht infolge Anrechnung von
Kriegsjahren oder Doppelrechnung höher zu rechnen iſt oder
in der Kriegsgefangenſchaft oder im Militärdienſt eines
dem Reiche nicht angehörigen Staates zugebracht wurde.
Dies iſt von Bedeutung für die ehemaligen Kapitulanten,
die keine Dienſtbeſchädigung erlitten haben. Die auf Grund
mindeſtens 18jähriger Dienſtzeit verſorgungsberechtigten ehe-
maligen Kapitulanten können hierdurch eine höhere Dienſt-
zeitrente erhalten, ehemalige Kapitulanten mit einer kür-
zeren als 18- oder 8Sjährigen Dienſtzeit können nachträglich
eine mindeſtens 18- oder 8Sjährige Dienſtzeit erreichen und
damit einen Anſpruch auf Dienſtzeitverſorgung erwerben,
letztere nur, falls eine Minderung ihrer Erwerbsfähigkeit um
wenigſtens 10 Prozent „bei der Entlaſſung“ noch jetzt
zweifelsfrei nachweisbar iſt. Die Zahlung der höheren oder
erſtmaligen Verſorgungsgebührniſſe beginnt früheſtens mit
dem 1. April 1920.. Ehemalige' Kapitulanten, deren Ver-
ſorgungsgebührniſſe noch nicht unter Berückſichtigung vor-
genannten Geſetzes feſtgeſtellt worden ſind, tun gut, einen
entſprechenden Antrag bei ihrem Verſorgungsamt einzu-
reichen, da die Prüfung und Feſtſtellung von Amts wegen
nur bei der Durcharbeitung ihrer Akten insbeſondere
gelegentlich der Umanerkennung nach dem G.
erfolgen kann.

Erleichterung für Kriegsbeſchädigte.
Eine weſentliche Erleichterung bei Reiſen von Kriegsbe

ſchädigten wird auf den deutſchen Bahnhöfen allgemein
durchgeführt werden. Danach dürfen Begleiter reiſender
Schwerbeſchädigter die abgeſperrten Teile der Bahnhöfe, auf
die mündliche Erklärung hin, daß ſie die Schwerbeſchädigten
zum Zuge begleiten wollen, um das Gepäck unterzubringen,
den Bahnſteig ohne Bahnſteigkarte betreten. Die gleiche
Beſtimmung gilt auch für die Begleiter taubſtummer Kinder,
blinder oder gelähmter Perſonen, die von nun an den Bahn-
ſteig ebenfalls unentgeltlich betreten können.

Verkehr mit land wirtſchaftlichen Grundſtücken und
Siedlungsfrage.

Wie wir erfahren, hat ein bekannter Berliner Groß-
induſtrieller die Herrſchaft Trillwitz im Kreiſe Phyritz in
Pommern gekauft. Die Größe des Beſitzes beträgt rund
4090 Morgen. Das Gut ſollte trotz des Kaufes zunächſt
enteignet werden: das Enteignungsverfahren iſt indeſſen
rückgängig gemacht worden. Nunmehr hat der Verband ver-
drängter Domänenpächter gegen dieſen Kauf bei den zu-
ſtändigen Behörden mit der Motivierung Einſpruch erhoben,
daß der Kauf erſtens rechtlich im Widerſpruch zu der Verord
nung über den Verkehr mit land wirtſchaftlichen Grund-
ſtücken ſtände, die u. a. vorſchreibt, daß der Käufer im Haupt-
beruf Landwirt ſein mußte, zweitens weil dieſer Kauf, (der
gegenwärtige Käufer iſt ſchon Beſitzer), die Latifundienbildung
befördere, drittens weil es im allgemeinen deutſchen Jntereſſe
liegt, daß den zahlreichen aus Polen und den Grenzgebieten
vertriebenen und enteigneten deutſchen Landwirten bei dem
geringen Angebot auf dem Gütermarkt eine Möglichkeit zum
Ankauf geboten würde, die durch ſolche Käufe noch weiter
beſchränkt würde.

Die Schulden der Landkreiſe in der Prov. Sachſen.
Der Ausgang des Weltkrieges hat nicht nur das Reich

und die Einzelſtaaten mit einer ungeheuren Schuldenlaſt
bedacht, ſondern auch die Kreiſe und die Einzelgemeinden.
Dieſe Schuldenlaſt iſt ſo gewaltig, daß einzelne Gemeinden
bereits vor der völligen Zahlungsunfähigkeit ſtehen. So
weit ſind die Landkreiſe zwar noch nicht, aber ihre
Schuldenlaſt iſt auch derartig gewachſen, daß auch ſie
bald an der Grenze ihrer Leiſtungs fähigkeit
angelangt ſein werden. Wie groß dieſe Schuldenlaſt iſt,
zeigt die nachſtehende Ueberſicht. Darin gibt die erſte Zahl
die Geſamtſchulden der betreffenden Kreiſe nach dem Stand
vom 31. März 1922 an, die zweite Zahl zeigt an, wie viel
von dieſen Schulden auf den Kopf der Bevölkerung kommt.
Zum Vergleich ſind die entſprechenden Zahlen nach dem
Stand vom 31. März 1914 in Klammern beigefügt worden.

Regierungsbezirk Merſeburg:
Kreis Bitterfeld: 4200 000 Mark (1914 hatte der

Kreis keine Schulden) 48,0 Mark; Kreis Delitzſch 8 186 000
Mark (1914 hatte der Kreis keine Schulden) 105,8 Mark;
Kreis Eckartsberga: 4 990 000 Mark (52 000 Mark), 117,8
Mark (1,3 Mark); Kreis Liebenwerda: 9198000 Mark
2 222 000 Mark), 125,5 Mark (32,9 Mark); Mansfelder

Gebirgskreis: 17 962 000 Mark (655 000 Mark), 295,2 Mark
(10,7 Mark); Mansfelder Seekreis: 5 310 000 Mark (292 000
Mark), 66,8 Mark (3,7 Mark); Kreis Merſeburg: 8 611 000
Mark (1 103 000 Mark), 112,4 Mark (12,0 Mark); KreisRaumburg: 995 000 Mark (260 000 Marh), 67,8 Mark
19,0 Mark); Kreis Querfurt: 72690000 Mark (1 251000

rk), 109,1 Mark (21,2 Mark); Saalkreis: 26 000 Marb
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216 000 Marh), 0,3, Mark (2,7. Marh); Kreis Sangerh

5 641 800 et ar MKreis einitz:Mark (53,9 Mark Kreis Torgau: 4 483 000 Mark (436 000

Moarh; Kreis 3 205 000 Mark (746 000 Mark),
Mark (21,3 Mark).

als vom Oktoberumzug ſprechen. Jm Volksglauben identi
fizierte ſich Wotan
veich geweſen war,

mit Michael.
galt auch Michael als

Michael angebracht, ein Name, der allerdings mit etwas
ſpöttiſcher Nebenbedeutung ſchließlich auf das ganze deut-9

„der deutſche Michel!“ Wien
einzelne Gegenden die Martinsgans kennen, ſo gab es in
anderen Teilen des Vaterlandes in jenen ſeligen Tagen, daß
man noch in Gansbraten ſchwelgen konnte, ohne nach dem
Eſſen den Konkurs anmelden zu müſſen, die „Michaelisgans“,
die meiſt von Lichtern umgeben auf den Tiſch kam. Die Lich-

ſche Volk angewandt wurde

ter ſollten an die nun beginnende „Lichtarbeit“ erinnern.
Steht doch des Jahres dunkle Zeit bevor, in der einſt
durch die Lüfte jagte und die Menſchen in die Winterwoh-
nungen trieb, die in dieſem Jahre der großen Kohlennot
allerdings ziemlich „lichtlos“ bleiben dürften.

Verſammlungen und Vergnſtaitungen.

Beth's Geſellſchaftshaus.

füße Mädel“ zur Aufführung,
ar ierſge Leitung in Händen des Direktors Artur Dechant

egt.
kannten Herren Putler und Richter.

dekorationen angefertigt ſind, die aus dem
Dekorationsmalers Max Vollmann, hier, ſtammen.

und im Theaterlokal.
Deutſcher Mandolinen- und

Sonntag nachm. 4 Uhr findet im „Tivoli“ das 1.
Konzert ſtatt.
vortreffliche Unterhaltung ſorgen.

Kaufmänniſcher Verein „„Saxonia“.
abend
werden

Gitarriſten-Bund.

(S. Anzeige).
Morgen,

Deutſchnationale Verſammlung.
Groß-Gräfendorf, 26. September. Die Ortsgrupppe

Groß-Gräfendorf der Deutſchnationalen Volkspartei hatte
am vergangenen Mittwoch abend eine Mitgliederverſamm-
lung. Als Vortragender war der Kreisleiter der Partei
erſchienen, der ausführlich die politiſchen Ereigniſſe der
letzten Monate beſprach und beſonders die Stellung der
Partei Schutze der Republik dar-

Unmöglichkeit und eine außerordentliche Härte für die Land-
wirtſchaft bezeichnet.

Diebſtähle.
Geuſa, 29. September. Jn der Nacht zum 28. ſind

von der in einer Feldſcheune des Rittergutes Geuſa ſtehenden
Lokomobile ſämtliche Metallteile abgeſchlagen und entwendet
worden. Der Schaden beträgt 50 000 Mark. Jn der-
felben Nacht wurde bei der Firma Lingesleben Einbrüche
verübt und Werkzeuge und Bekleidungsſtücke entwendet wor-
den. Auch hier beträgt der Schaden rund 50 000 Mark. Jn
beiden Fällen kommen zwei Männer in Frage, die ſich ſchon
am Nachmittag in der Gegend herumgedrückt haben.
Die Altwarenhändler werden vor Ankauf der Meſſingteile
gewarnt.

Der Einmann- Wagen.
Halle, 28. September. Seit geſtern verkehren auf

der Linie 2 der Halliſchen Straßenbahnen Einmann-Wagen.

Aus Provinz uns Reich
Das Relief von der Grabtafel Gellerts geſtohlen.

LSDeipzig, 28. September. Vor nichtswürdigen Buben-
bänden iſt nichts ſicher. Um des Geldes willen wird ge

ohlen, was nicht niet- und nagelfeſt iſt und auch dast heute ſehr oft nicht gegen Spitzbubenhände gefeit. Jn
einer der letzten Nächte iſt von der Grabtafel von Chriſtian

Gellert, die an der Mauer des alten Johannis-
oſpitals unweit der Johanniskirche befeſtigt iſt, das daran

angebrachte, aus Metall hergeſtellte Relief geſtohlen worden.
Konflikt in der ſächſiſchen Holzinduſtrir.

Leipzig, 28. Sept. Die Lohnverhandlungen in der
chſiſchen Holzinduſtrie, die in Dresden ſtattgefunden haben,
nd ergebnislos abgebrochen worden. Jnfolgedeſſen wird

mit ſehr ernſten Kämpfen gerechnet, von denen 300900
Holzarbeiter betroffen werden. Jn Leipzig, Chemnitz, Zittau
und Eilenburg ſind bereits Teilſtreiks ausgebrochen. Die
Arbeitgeber in Eilenburg haben hierauf mit der Ausſperrung
geantwortet.

Die Demonſtration gegen den Preiswucher.
Leipzig, 28. Sept. Die für Donnerstag nachmittag von

der Vereinigten ſozialdemokratiſchen Partei und dem Leip-
ziger Gewerkſchaftskartell nach dem Auguſtusplatz angeſagte
Demonſtration gegen den Preiswucher zeigte keine allzu-

oße Beteiligung. Es ſprachen einige Redner zu der Menge,
ie die Schuld an die hohen Lebensmittelpreiſen der auf-

gehobenen angs wirtſchaft beimaßen und heftige Angriffe
e n das Reichsernährungsminiſterium richteten. Die Ar

ter wurden aufgefordert, ſich gegen die Maßnahmen des
Reichsernährungsminiſterium zu wehren. Die Demonſtration
nahm einen ruhigen Verlauf.

Erſchütternde Opfer der Not.
Berklie, 28. Sept. Die Not der Zeit hat in Berlin

wiederum ein Opfer gefordert. Eine in Berlin-Friedenau

Siegverleiher. à
Heshalb wurde auf die Reichsfahne, die den Kaiſern Hein-9

äußerſt bemerkenswert, daß in den Kreiſen der City die
Meinung vorherrſcht, an den Dardanellen komme es nicht

Feindſeligkeiten. Jm Gegenteil iſt man der Anſicht, daß 2zahlung Holland auf 66 850 M., London auf 758
Schweiz auf 32 300 M. Ferner wurden an Noten gehandelt:

u

das Reſultat der gegenwärtigen Lage ſein wird, die Bande
r den Alliierten zur Herbeiführung eines dauernden

F Friedens

Wotang

richt aus Athen heißt es u. a.: Das ganze Volk ſowie die
Truppen, die ſich in Athen befinden, empfingen mit Be

Die muſikaliſche Leitung haben die hier beſtens be Fgeiſterung die revolutionäre Armee, die am Mittwoch nach
Einem empfundenen

Uebelſtand iſt dadurch abgeholfen, daß zwei neue Bühnen-*
Atelier des

Am
Bezirks-

Ein ſehr reichhaltiges Programm wird fürgdet
Sonn des Erbprinzen Abdul Medjid abgedankt habe.

wird im „Kaſino“ das 15. Stiftungsfeſt gefeiert

uhr 1600 1640.

Letzte Depeſchen
sehr ſilijche bage.

London, 29. Sept.

lliierten vor, zur Konferenz z R ſteh
erung naheſtehen,

eine ſtarke Hoffn unße

hatte. Dieſe Einladung wurde
mittelt. Man erwartet alſo, daß
Frieden wünſche, jetzt ſeine Truppen zurückziehe.
es nicht tne, werde die engliſche Regierung das ſo auslegen,

daß er nicht Frieden, ſondern Krieg wünſche.

Por dem zujammenſtoß der Türken mit den
Englündern.

Truppen vorrückte. Die Türken befinden ſich jetzt in un-
mittelbarer Nähe der Stacheldrahtverhaue, hinter denen
die engliſchen Soldaten liegen.

Ontimismus in Pondlon,

London, 29. September. (Eig. Drahtbericht). Es iſt

in Europa noch ſtärker ſchmieden.
Atßen jußelt den Revolutionüren zu,

Verlin, 29. September. (Eigener Drahtbericht.) Jn einer

zu

Imittag in Athen einzog. Das Ziel der revolutionären Be
wegung iſt im weſentlichen national. Bis zur Bildung

haben, die vorläufige Regierung übernommen.

Ber öuſtun abgedanſt?
Paris, 29. September. (Eig. Drahtbericht). „Havas“ mel

aus Konſtantinopel, man verſichere, obwohl die Nachricht
noch nicht offiziell beſtätigt ſei, daß der Sultan zugunſten

Ber heutige Bohßarſtund: I640,
Berlin, 29. September. (Ei cht.) Der

ollar notierte heute vorbörslich

72franzöſiſche Botſchafternoſten
noch unßejeht,

Paris, 29. Sept. (Eig. Drahtber.) Poineare hat geſtern
abend den franzöſiſchen Preſſevertretern geſagt, er habe noch
einen Nachfolger für den Berliner Botſchafter gefunden.
Der Miniſterpräſident ſetzte lächelnd hinzu: „Wenn einer
von Jhnen, meine Herren, einen geeigneten Kandidaten kennt,
bitte ich, ihn zu nennen.“

Der Berlingr

wohnende Witwe, die ihren Mann im Felde verloren hatte,
war hierdurch und durch die Not der Zeit in Schwermut ge
raten. Nachbarn, die die Frau ſeit mehreren Tagen nicht
mehr geſehen hatten, faßten Verdacht und ließen am Diens-
tag die Wohnung polizeilich öffnen. Man fand die Frau
mit ihren beiden Kindern, durch Leuchtgas vergiftet, tot vor.

Zur Erhaltung des Berliner Zoologiſchen Gartens.
GBHSBerlin, 28. Sept. Die Unterſtützungsbeſtrebungen zur
Sanierung der Finanzen des Berliner Zoo ſcheinen erfolg-
reich zu ſein. Für den Fall, daß ſich das Reich mit einem
Drittel, der Staat mit einem Drittel und die Provinz mit
einem Sechſtel an den erforderlichen Koſten beteiligt, will
ſich auch die Stadt Berlin mit einem Sechſtel an dem Sa-
nierungswerke beteiligen. Es wird jedoch notwendig ſein,
ſtarke Einſchränkungen im Betriebe des Gartens vorzunehmen.

Blane und Grüne.
8 Die Einigung der Polizeiorganiſationenin Sicht. Der Preußiſche Polizeibeamtenverband, der
etwa 40 000 Schutzpolizei- und Kriminalbeamte umfaßt, trat
heute vormittag zu einem I. ordentlichen Verbandstag zu-
ſammen. Auch aus dem beſetzen und verlorenen Gebiet
waren zahlreiche Beamte erſchienen. Der Vorſitzende Bre-
beck betonte, daß die Polizeibeamten feſt auf dem Boden der
Verfaſſung ſtünden. Sie hofften, bei den Reichs- und
Landesbehörden Verſtändnis für ihre Wünſche zu finden.
Als Vertreter des Reichsminiſters des Jnnern verſicherte
Miniſterialdirektor Dr. Falk, daß die Reichsregierung auf
die Erhaltung eines fachlich vorgebildeten, wirtſchaftlich ge-
ſicherten, freiheitlich geſinnten Berufsbeamtentums beſonderes
Gewicht legt. Das Geſetz zum Schutze der Republik ſei kein
Eingriff in die Rechte der Beamtenſchaft. Polizeioberſt van
der Bergh vom preußiſchen Miniſterium des Jnnern er-
klärte die bisherige Geſtaltung der Polizei für eine Jm-
proviſation der Not, ein Syſtem der Aushilfen. Alles ſei
noch im Werden. Die Spannung zwiſchen Blauen und
Grünen müſſe verſchwinden. Es wurde ein Dringlichkeits-
antrag angenommen, die Einigung der beiden preußiſchen
Polizeibeamtenverbände (Blaue und Grüne) ſofort in die
Wege zu leiten. Der Vorſtand des Verbandes der Polizei
beamten Preußens (Schrader-Verband) wurde eingeladen,
an der morgigen Tagung teilzunehmen. Eine Vereinigung
beider Organiſationen ſteht ſicher zu erwarten.

Eine grauſige Mordtat im Eiſenbahnwagen.
HKannover, 28. Sept. Zwiſchen Sarſtedt und Hannover

ſtach in einem vollbeſetzten Wagen vierter Klaſſe ein Reiſender
einem anderen ohne vorherigen Streit mit einem ſſer
in die Bruſt, ſo daß der Getroffene tot zuſammenbrach.
Die mitreiſenden Augenzeugen e rugeeten den Mörder
derartig, daß dieſer vor Verletzungen kaum noch kenntlich
war, und warfen ihn dann aus dem Zuge auf die Schienen.
Die Polizei ermittelte, daß der Mörder ſein Opfer garnicht
ekannt hat, ſondern die Tat nur deshalb verübte, um denKetnrter über im Zuchthauſe ſitzen zu können.

9

turm des Forts Falkonara.

den.
in die Luft gejagt.

Paris, 29. September. (Eig. Drahtber.) Reuter meldet
aus Konſtantinopel, daß in der Gegend von Tſchanak dies

rich J. und Otto I. voranwehte, das Bild des heiligengtürkiſche Kavallerie bis zur Vorpoſtenlinie der britiſchen

t Material auf den Markt kam, ſchwächten ſich die KurAm Sonntag Abend gelangt die reizende Operette „Das der Berliner griechiſchen Geſandtſchaft übermittelten Nach-3 wach ſich L
bei welcher wie ſtets, dies

eines endgültigen Kabinetts hat ein Ausſchuß von 12 Offi-
Anfangsieren, die an der Spitze der revolutionären Partei geſtanden

iſt pünktlich 8 Uhr, Vorverkauf wie ſtets Tiefer Keller 45 der Mehrzahl der Märkte überwog das Angebot.einzelne Spezialpapiere machte ſich bei kräftig anziehenden

gener Drahtberi Otaviminen, die in grwireeg
1625--50, mittags 12

feſte

Exploſſonsſialuſtronhe in Jtallen.
28. September. Jn der vergangenen Nacht

wahrſcheinlich infolge Blitzſchlages der Pulver
ie Exploſion hat in einem

Umkreis von zwei Kilometern eine ſchreckliche Verwüſtung
angerichtet und zahlreiche Häuſer ſtürzten ein. Die Ex
ploſion wurde bis nach Spe z ia vernommen. Die Bewohner,
ie an ein Erdbeben gruben ſtürzten trotz des Unwetters

Komm
plodierte

Kriegshafens von Spezia.

Der britiſchen Regierung ſind in der Zwiſchenzeit Be berichte zugegangen, aus denen hervorgeht, daß die Truppen- laufen ſich nach den letzten Meldungen auf 150 Tote und
konzentrationen Kemal-Paſchas in der Gegend von Jsmid vor

Fſich gingen, bevor er die Einladung zur Konferenz in Händen
W erſt Donnerstag über

emal-Paſcha, wenn er den
Wenn er

Igiens ſowie aus dem übrigen Jtalien ſind Hilfsexpeditionen
Jabgegangen.

Die Opfer der Exploſionskataſtrophe von Spezia be

650 Verwundete. Es ſind ſchon 144 Leichen geborgen wor-
Jm gahzen wurden 1300 Tonnen Exploſionsſtoffe

Die Urſache wird nach den neueſten
r in einem Kurzſchluß im Munitionslager, als
in einem Blitzſchlag zu ſehen ſein. Aus allen Teilen Litur-

Handel und Perßeßr,
Deviſen nach ſtürmiſcher Steigerung abgeſchwächt.
Berlin, 28. Sept. Aus Newyork wurde am Mittwoch

der Markkurs nachbörslich mit 0,055 Cent gleich einer Pari
jtät von 1740 M gemeldet, und infolgedeſſen ſetzte ſich geſtern
morgen die Aufwärtsbewegung der ausländiſchen
mittel in ſcharfem Tempo fort.
Ideviſen macht ſich im Augenblick ſcharf fühlbar und zwar
werden ſie gleichmäßig von Jnduſtrie wie vom Handel und
beſonders vom Getreidehandel angefordert.
ſten mit 1750 M.
Beginn der Börſe auf 1700 M. zu 1715 M. zu 1685 M.
Außerdem ſtellten ſich gleichfalls zu Beginn der Aus

ZahlungsDer Bedarf an Auslands

Dollarnoten hat-
zu 1775 M. eingeſetzt und ſtellten ſich zu

„50 M.
ungariſche Noten mit 56 zu 58 M., rumäniſche Leinoten mit

81010 M. zu 1030 M., polniſche Noten mit 19,30 M. und
Ideutſch- öſterreichiſche Noten mit 1,90 M.

Da ſchon während der Börſenzeit wieder etwas mehr
in

den Nachmittagsſtunden ab. Der Dollar ſtellte ſich gegen
5 Uhr auf 1667,50 M.

Effektenbörſe ſchwankend.
Berlin, 28. Sept. Der Ausweis der Reichsbank für die

dritte Septemberwoche zeigt eine neue Erhöhung des Noten-
umlaufs um rund 19 Milliarden Mark, ſo daß die Noten-
grenze von 300 Milliarden Mark beinahe erreicht r T

ur für
Kurſen weiterhin Kaufluſt bemerkbar. So waren es einzelne

r wie Baltimore, die um 800 und Canadag,
die um
waren auf weitere Auslandskäufe um 100 o und Harpener
jebenfalls im Zuſammenhang mit ausländiſchen ren

Jum 350 o gebeſſert.
100, Lombarden (alte) Prioritäten 175 ſowie Anglo-Guano

410 e befeſtigt waren. Berliner Handels-Anteile

Außerdem ſtellten ſich Franzoſen um

er. Der Kolonialmarkt zeigte, abgeſehen von
ihrer geſtrigen erheblichen

teigerung um ungefähr 150 M. gedrückt waren, m erhin
Haltung unter vorzugung von r ie900 o gewannen. Vereinzelt waren die Kursabſchläge er-

eblicher, und zwar betrugen ſie für Hoeſch, Buderus und
Oberkoks 125 bis 150 90 und für Laurahütte ſogar 250
ebhafter Begehr machte ſich neuerdings für Jpus bemerkbar,

die nach geſtrigen 4000 e im Verlauf um 2000 66 auf 6006
Prozent anziehen konnten.

Deutſche Anleihen waren durchweg weiter befeſtigt,
und zwar konnten 31 proz. Reichsanleihe um 18 o und
4 proz. ſowie 3 proz. Konſols um je 8 b anziehen. Erheblich
gebeſſert waren außerdem die 4proz. Reichsanleihen. Die
Ungariſche Rente war wenig verändert, blieb jedoch preis-
haltend, dagegen ſchwächten ſich türkiſche Werte, abgeſehen
von Türkenloſen, durchweg ab.

Späterhin waren Montanaktien eine Kleinigkeit weiter
abgeſchwächt.

um 90 o höh

Produktenbörſe.
Berlin, 28. September. Frühmarkt. (Nichtamtlich).

Drahtgepr. Weizen- und Roggenſtroh 850--900, drahtgepr.
Haferſtroh 850--900, bindfgepr. Weizen- und Roggenſtroh
800--840, geb. Roggenlangſtroh 850—-900, loſ. u. geb.
Krummſtroh 750--790, Häckſel 975--1025 handelsübl. Heu
510--580, gutes Heu 580--630, Kokoskuchen 2500—2800,
Reisfuttermehl 2000, Peluſchken 2800--3100, Weizenkleie
1800, Biertreber 1875, Treber 1800, Haferſchalen 1600.
Haferkleie 1600, Strohmehl 1400, Palmkernſchrot 1775
für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verladeſtation.

Mittagsbörſe. (Amtlich). Weizen märk. 3400 bis
3350, Roggen märk. 3100--3050, pomm. 23100--3000 oſtpr.
2950--3000, Gerſte, Sommer- 3250--3350, Winter- 2850
bis 2950, Hafer märk. 3400--35005 Mais loko Berlin 3400
bis 3500, frei Waggon ab Hamburg 3300—3400, Weizen-
mehl 9400--10 000, feinſtes über Notiz, Roggenmehl 7500
bis 8200, Weizenkleie 1900, Roggenkleie 1900 bis 1950,
Raps 4200--4500, Erbſen, Viktoria- 5700—5900 kl. Speiſe-
4400--4700, Futter- 3100—-3300, Peluſchken und Acker-
bohnen 2900--3100, Lupinen, blaue 1800—2100, gelbe
2100--2300, Rapskuchen 2100-2300, Leinkuchen 3300
bis 3350, Trockenſchnitzel 1850--2000, vollw. Zuckerſchnitzel
2300--2500, Torfmelaſſe 1200 1300.

Abſchluß und Kapitalserhöhung der A. E. G.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der Allgemeinen Elektrizi

täts- Geſellſchaft am 28. September berichtete der Vorſtand
über das Ergebnis des abgelaufenen Geſchäftsjahres und
beantragte, der auf den 16. November 1922 einzuberufenden
o. G.-V. eine Dividende von 25 pCEt. (16, 14 10, 14
pCt. in den Jahren 1920-21 bis 1917-18) in Vorſchlag
zu bringen. Die Liquidität iſt noch ausreichend. Die in
folge der Geldentwertung erhöhten Aufwendungen zur Be-
ſchaffung von Rohſtoffen und Entlöhnung der Angeſtellten
und Arbeiter erfordern aber die Bereitſtellung weiterer
Mittel. Es wurde beſchloſſen, eine Erhöhung des Grund-
kapitals um 300 Mill. Mk. Stammaktien zu bean-
tragen, von denen 150 Mill. Mk. den alten Stammaktionären
zum Kurſe von 400 pCt. im Verhältnis von 4:1 ange
boten werden ſollen. Die reſtlichen 150 Mill. Mark ſollen
zur Verfügung der Verwaltung bleiben. Mit der Ge
nehmigung dieſer s L wer durch die G.-V. wird
das Aktienkapital der A. E. G. 1,4 Milliarden betragen.
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Die zweite Frau.
Roman von Anna Seyffert-Klinger.

(Nachdöruck verboten.)

„Fch glaube, er hat im Gegenteil oft Todesahnungen
gea und beizeiten ſein Vermächtnis vie

ge

(54)

chrieben. Sollte ein ſolches Dokument egxiſtieren, ſo
findet es ſich in ſeinem Schreibtiſch; man hat mir nicht
mehr erlaubt, ſein Zimmer zu betreten, ſonſt würde ich
es ſchon damals gefunden haben.“

„Es wird Jhnen nicht gelingen, an den Schreibtiſch
zu gelangen,“ meinte der Baron, „die Gläubiger find

verbittert und geſtatten Jhnen nicht die geringſte Ver-
günſtigung.“

„Jch müßte mir heimlicherweiſe Einlaß in Papas
Zimmer verſchaffen.“

„Um Himmelswillen, Kind, komme nicht auf ſolche
Torheiten, einmal biſt du dem Verhängnis entronnen,
ein zweites Mal könnte auch die Opferwilligkeit eines
Freundes dich nicht retten rief Beate,

„Bis jetzt haben Sie nichts getan, Fräulein IJrmgard,
was Sie ſich vorzuwerfen hätten,“ pflichtete Liebenau bei,
„und ſo muß es bleiben. Hüten Sie Jhren makelloſen
Namen; er iſt die beſte Waffe Jhren Feinden gegenüber.“

Er füllte die Gläſer der Damen mit herrlich duftendem
Weißwein und fuhr dann fort:

„Unſere Familie hält feſt an dem Wahlſpruch: „Ver-
trau auf Gott, tue recht und ſcheue niemand.“ Mein Urgroß-
vater war noch ein ehrſamer Schneidermeiſter welcher
es zwar nicht nötig hatte, perſönlich mit der Nadel zu
arbeiten, aber doch unabläſſig tätig ſein mußte, um ſeine
hohe Kundſchaft zu befriedigen, denn er war Damenſchneider
am Hofe Friedrich Wilhelms III.

Die Damen zu jener Zeit ſollen das Mäkeln und Wählen
ebenſo verftanden haben wie viele unſerer modernen
Schönen. Da war eine junge Gräfin, eine ihrer Koketterie,
aber auch ihres charmanten Geſchmackes wegen viel
zenannte junge Frau. Sie hatte meinem Urgroßvate

d

für Milch und Mehl-
speisen, Saucen, Kakao,
Tee, Pudclings, Kuchen,e S Torteo.

T wmächten Fräüchten, die nugein scuwaches Aroma
bahben, wie 2. B. Apfeigelee, Marmelade etc. is

Vanillin- Zucker
Hiermit keng man den Speisen und Getränken-
e guf die einſachate Weise den feinen Vanille-

Geechmack und das köstliche Vaniſſe-Aroma
goeben. Vietfach wird un sog, Vanilfin-Zuckan
M zu vielleicht etwas billigerem Preise ange-

hoten, der jedoch eigen so geringen Vaniiſin-
Soehalt hat, das Geschmack und Aroma schon

wem Lagern in den Seschäſton-
S sich verfochüot hafte
Man Rente dane gen e igt vataut

Nur Deller s fabriato

mit ger Schutzmarke

Eis und als Zusatz zu soichen elnges

Anfertigung eines wettzen Setdenkleibes Abveriragen, fand
abex, als es angeferligt war, Pucre daran a rl
daß Aenderungen nichts genützt haben würden. Der Stoff
wurde für ein anderes Gewand verwertet, für die kapriziöſe
Gräfin nach erneuter Züellage ein neues Kleid ange
fertigt, das aber denſelben Mißerfolg hatte, wie das erſte.
Die Gräfin konnte ſich zur Annahme desfelben nicht ent
Wehr Die Geſchichte ſprach ſich herum und bereitete
em Meiſter großen Schaden. Man zweifelte ſeine Fertig

keit an und entzog ihm die Arbeit. Die Spottſucht ſeiner
Nachbarn hielt ſich ſchadlos ihm. Der Meiſter wollte
anfangs verzagen, doch ſagte er ſich, daß Trübſinn ſeine
Lage nur verſchlimmern könne. Er zog alſo aus der-
ſelben die Nuhanwendung, ging nach Paris, lernte dort
noch ein volles Jahr in einem berühmten Atelier und kam
dann nach Berlin zurück.

Jetzt überbürdete man ihn mit Aufträgen. Ein Lehr
jahr in Paris war zu jener Zeit noch nichts Alltägliches,
und des Meiſters Verhalten hatte obenein imponiert. Jn
Jahr und Tag war Liebenau ein reicher Mann, und ſein
Vermögen wuchs mit der reichen Kundſchaft.

Jenes Vorkommnis hatte aber doch ſeinen Stolz emp
l getroffen und ſeinen Ehrgeiz geweckt. Er vetejlig
ch an Spekulationen, operierte mit großem Glück un

gab als ein Mann von ſechzig Jahren fein Handwerk auf.
Er wohnte nun in ſeinem eigenen ſtattlichen Hauſe.

hielt ſich Dienerſchaft, Hunde und Pferde. Seine Gattin
war die Tochter eines Großinduſtriellen, Liebenaus Per-
ſönlichkeit nicht mehr zu überſehen. Das Glück hatte ihn
nicht hochmütig und engherzig gemacht, ſonvern im Gegen
teil ſeine edlen Eigenſchaften zur Entfaltung gebracht.

Liebenau war ein Freund der Armen geworden, ein
Wohltäter in des Wortes ſchönſter Bedeutung. Als
dann noch für humane Zwecke enorme Summen opferte,
erhob der König ihn in den Adelsſtand und verlieh ihr
ſpäter den erblichen Titel eines Barons.

Ich erlaubte mir, dieſe lehrreiche Geſchichte hier zu er
r damit Sie, Fräulein Irmgard, den Mut nicht ſinken

ſſen. Die echte Lebensklugheit verlangt, daß roir all
rüfungen zu unſerem Vorteil ausnutzen, dann kann um

Schickſal ſo leicht nichts anhaben

h ma

C

doh„Es ehrt Sie in meinen Augen Baruns 1 h eile Jhre en erzä Frate
die Komteſſe mit einiger Reſerve, „aber

hn en doch in Jhrem eigenen Intereſſe den Rat geben,
nicht jedermann gegenüber ſo offenherzig zu fein. ManW te doch Anſtoß daran nehmen, auf waelche Weiſe Jhr

Ahnherr zu der neunzackigen Krone kam.“
„Jch habe niemals damit hinter dem Berge gehalten,

daß mein Urgroßvater ein ſchlichter Handwerler war,
Komteſſe. Ebenſowenig aber vergefſe ich es, auf den
Schild meines guten Namens zu pochen. In bezug auf
Ehrbegriffe kann man anderen gegenüber nicht tolerant ge
nug und ſich ſelbſt gegenüber nie zu ſtrenge urteilen.

Tante Beate räuſperte ſich.
Herr Baron, aber es gibt auch Situationen, wo das freie
Menſchenrecht in Betracht kommt. Geſetzt den Fall, Petzolds
Schreibtiſch wird verkauft, ohne daß man die Geheimfächer
entdeckt. Der Käufer aber macht ſie ſie ſind
mit Kaſſenſcheinen gefüllt. Dann gehört ihm das Geld,
und Jrmgard, für welche es beſtimmt war, ringt mit der
Armut.“

„Sie dürfen ganz beruhigt fein, meine Gnädige, wenn
der Schreibtiſch noch Schätze enthalten hat, ſo ſind ſie in
die Hände der zweiten Frau gewandert. Peytzold hat ſich
geplündert, um ihre Anſprüche zu defriedigen,“ lenkte der
Baron ab.

Bald kam man auf ein anderes Thema, und nicht
einen Moment verſagte der Unterhaltungsſtoff, trotzdem
die Damen. erſt zu ſpäter Stunde heimkehrten.

Schon in den allernächſten Tagen mietete Beate eine
kleine, möblierte Wohnung von drei Fimmern; ſie wollte
ſo lange bei Jrmgard bleiben, bis das Konkursverfahren
beendet war, dann würde Beate in ihre Waldeinſamkeit
zurückkehren, Jrmgard aber beabſichtigte, eine Stelle als
Geſellſchafterin oder Reiſebegleiterin anzunehmen.

Es war ein äußerſt behagliches Zuſammenleben, nur
daß Jrmgard viel grübelte und oft mit ihren Gedanker
abweſend war

(Fortſetzung folgt.)

Herbst u. Winter Neuheiten

Damen- und Kinder Mäntel, Jackenkleider
Kleider Blusen Röcke
Damen- und Kinder Häte

in schöner Auswahl und zu billigsten Preisen

I Otto DohBowſtz, Mersehure

R Gtadttheater Halle.

Sonnab., abds. 7.30 Uhrz

Der
Watffensehmied.

l Sonntag, abends 7 Uhr:
Peer Gynt.

Montag, abds. 7.30 Uhr
Jedermann.

Geschäftszeit von 8 l und 36 Uhr.
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2 Direktion:
H. Eilenberger.

J. S

C S

hett's übte M. ſ.
Von Freitag, den 29. d. Mts. ab, ſteht

ein Transport
Familien Nachrichten.

Vermählt. K. Thier-
bach und Frau Frieda geb.
Rudolf, Lauchſtädt; Willy
Tiſcher u. Frau Eliſabeth
geb. Herrmann, Weißen-
fels; Paul Fuchs u. Frau
Elſe geb. Bauer, Pfenn

Statt Karten

Ehrungen zu unserer Vermählung.

blse geb. Kohmer

z. Zt. Bad Pyrmont im Sept. 1922.C

Herzlichen Dank fär die äberaus reichen

Pfarrer Fr. Peter u. Frau

hochtragender Kühe u. Färſen
ſowie

einige Zuchtbullen
mit Abſtammungspapieren

ſchütz, Carl Ziegler u. Frau bei uns zum Verkauf.
Lina geb. Trautmann,
Raumburg; W. Müller u.
Frau Hertha geb. Schreiber,
Almrich; Fr. Peter und
Elſa geb. Rohmer z. Zt
BadPyrmont.

Geſtorben. M. Joske-
38 Jahr, Weißenfels; M.
Pommer, 37 Jahr, Werns
dorf: Fr. Amande Döhler,
65 Jahr, Zäckwar.

laufend jeden Posten

KRauufel
Lumpen
Knochen

Anzüge ort u. Papierzug 8 Ali EisenHoſen (genene Alt-Metalle
m (nur gegen Ausweis)Schlüpfer( reren 2 Flaschen

Ja z mterſgppen Felle alle Sorten
Bozner Mänte6 gute Qual., s. prsw. 9 Abbrüche

n imdustrieller AnlagenLeSporerga 10, I. ar Freie Abholung.
000001000000

Schriftl. Heimarbeit.
d. Vitalis-Verl. München Not

Junge Dame,
im Poſtdienſt ſowie Büro
tätig geweſen, W ſucht
Stellung. D2 Offerten
unt. 299/21 an die Expe-
dition dieſ. Blatt. erbeten.

erseburg
Breite Straße 6

(Bischoffs Brauerei).

S. Theuring
Tel. 663

huuntgenoſſen ſchaft für
vießverwertung e, m, b. h,

(Landwirtſchaftliche Organiſation)

alle g/s,

Sonntag, den 1. OKtober

Wiener Operetten- Abend
Zur Aufführung gelangt die reizende Operette

Das süsse Mädel s
Operette in 3 Akten von Heinrich Reinhardt

Künstl. Leitung: Direktor Arthur Dechant.
Orchester Putler-Richter.

aus dem Atelier des hiesigen
Dekorationsmalers Max Vollmann S
Kassenöffnong 7 Uhr.
Billets im Vorverkauf lieter Keller 4 und im I

Bezirk Halle.
Honntag, d. 1. Okt. 1922

nachm. 4 Uhr im
W „livoſ“ in Merſeburg

l. Bezirks- Konzert
unter Mitwirkung des

l. Halleschen Mandolinen-
Orchesters Leit.: Kapellm.

L. Schönbach.
d MWeissenfelser Mandolinen-
Club Leit.: Musik-Dirigent

B. Delie.
Merseburger Mandoligen-
Verein Leit.: Bundeslehrer

u Bezirks-Dirigent

adends 8 Uhr

Neue Bühnendekoration

Anfang 8 Uhr.

kl. König.Iheater- Lokal.Helitſcherſtr g. Feruruf 6385. Freunde u. Gönner herzl.
d wiſlkommen.Gottesdienſt-Anzeigen. Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Der Festausschus.

Sonntag, den 1. Oktober 1922 (Gentedautkfeſh. Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl. Stuhlkonzert.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Chriſtianen-

Watſenhaus.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
/29 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme in

der Herberge zur Heimat.

Volksbibliothek: Geöffnet
11*/, bis 12* Uhr mittags.

jStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Im Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor
Riem.

Evang. Männer- und Fugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung an

der Geiſel 5. Herr Klos.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang. An
der Geiſel 5. Lehrer Buſch

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung.
An der Geiſel 5. Paſtor Niem.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe. Unter

Altenburg 38.

Sonntags von
Chriſtliche

Nachm.

Donnerstag, abends s Uhr:
St. Thomae im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimalt“,

Eingang: Brauhausſtraße, I Treppe
Sonztag, abds. 8Uhr: EvangeliſationsVortrag
Dienstag, abends s Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
JnngfrauenVerein d. Vaterl. Frauen

Vereins (Seffnerſtraße 1).
Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung

Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Btbelſtunde.

Sonnabend, von 5--7 und um 8 Uhr: BVeicht-
gelegenheit.
Sonntag, den 1. Oktober 1922.

Früh von 6 Uhr an Beichtgelegenheit.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

/210 Uhr: Hochamt mit Predigt

NeuRöſſen. 7 Uhr: Heilige Meſſe mit Predigt
in der Schule; vorher Beichtgelegenheit

10 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche.
Raundorf. 8 Uhr: Heilige Meſſe mit Predigt.
Stöbnitz. o
Beundorf. 4

Mädchenverein
Nach dem Konzert:

großer Festball.
bei dezenter Musik

75,600 M
zu leihen geſ. auf 5 Morgen
großes Grundſtück (Taxe

475,000 Offert.unter 296 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Verſammlung, Blanckeſtraße

Kath. Kirche.
Laden od. I. Etage

für Verkaufszwecke
ſofort zu mieten geſ.
Angeb. u. I. H. 572. a.
Allgem. Anz. Büro,
Leipzig, Markt 10.

Möbliertes zimmer
für ſofort geſucht. Offert.
unter F. D. 374 an die

Expedition dieſes Blattes.

2 Uhr: Undacht.

ochamt mit Predigt.
hr: Katholikenverſammlung-

e

„Ganz meine Anſicht,
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Die Erhöhung der umerikuniſchen
zollmauer,

Einem verderblichen „Zuge der Zeit“ folgend, hat
nunmehr auch die Nord amerikaniſche Union ihre Zollmauer
ganz erheblich erhöht. Durch die Unterſchrift des Präſi-
denten iſt der vielumſtrittene Entwurf eines neuen, Um-
faſſenden Zolltarifes Geſetz geworden und bereits in Kraft
getreten. Gegenüber den bisher geltenden Zollſätzen für Einm-
fuhrwaren bringt der ſog. Fordney-Tarif weſentliche Er-
höhungen. Dabei iſt er weniger als Schutzmaßnahme an-
zuſprechen, wenn er natürlich auch als ſolche wirken wird,
als vielmehr als Finanzgeſetz. Der neue Zolltarif ſoll
der Bundeskaſſe Einnahmen ſchaffen und belegt deshalb

auch ſolche Waren mit hohen Zöllen, die entweder nicht in
der betreffenden Qualität und Art oder überhaupt nicht in
den Vereinigten Staaten hergeſtellt werden. Wie dem auch

ſei, Amerika hat zweifellos mit der Errichtung dieſer Zoll
mauer ſowohl in ſeiner eigenen wirtſchaftlichen Entwicklung,
als auch in der Entfaltung des größtmöglichen Handelsver-
kehrs zwiſchen den Völkern einen bedauerlichen Schritt rück-
wärts getan. Was zunächſt die Folgen für das ameri-
kaniſche Volk anlangt, ſo wird der neue Zolltarif eine we-
ſentliche Erhöhung der Lebensmittelkoſten mit ſich bringen,
würden doch z. B. auf Grund des gegenwärtigen Zucker-
verbrauches 200 Millionen Dollar an Zuckerzoll von der
Bevölkerung aufzubringen ſein. Dasſelbe trifft auf den Ver-
brauch von Welle zu, die bisher zollfrei war. Den Jn-
duſtrien werden gewiſſe Rohſtoffe erheblich verteuert. Höhere
Löhne ſind die Folge höherer Lebensmittelpreiſe. Dadurch
wachſen aber automatiſch die Produktionskoſten der ameri-
kaniſchen Jnduſtrie. Soweit dieſe ihre Fabrikate im Aus
lande abſetzt, wird ſie vor der Frage ſtehen, ob der Fordnehy
Tarif nicht die Wettbewerbsfähigkeit herabmindert. Ein
Rückgang der Ausfuhr würde aber namentlich auch auf die
Beſchäftigung der jungen amerikaniſchen Handelsmarine nicht
ohne Einfluß bleiben können. Das Ausland, namentlich
ſolche Länder, die, wie Deutſchland und Großbritannien,
ihre Waren auf dem Weltmarkte abſetzen müſſen, um
exiſtieren zu können, ſehen der kommenden Entwicklung be
reiflicher Weiſe mit ſehr gemiſchten Gefühlen und großen

Befürchtungen entgegen. Wo ſollen wir mit unſerer Aus-
fuhr hin, wenn unſere Waren auf immer zahlreichere und
ſtärkere Zollmauern treffen?! Aber auch ein anderes Problem
wird in ſeiner Löſungsmöglichkeit durch den eben Geſetz
gewordenen Zolltarif äußerſt erſchwert, wenn nicht gänzlich
unlösbar gemacht: Die Tilgung der interalliierten Schulden
an Amerika. Die Milliarden Dollarſchulden, auf deren
Begleichung das amerikaniſche Volk bekanntlich beſteht, in
Gold zu zahlen, iſt unmöglich, weil die Schuldner über
ſoviel gelbes Metall überhaupt nicht verfügen, dieſe Zah-
lungsmethode für das Wirtſchaftsleben der Vereinigten
Staaten, die bereits über 40 Prozent des geſamten Welt
goldvorrates beſitzen, auch von kataſtrophaler Wirkung ſein
würde. Bleibt alſo den betreffenden Ländern nur die Mög-
lichkeit, Schuldkapital und Schuldzinſen mit Ware eigener
Produktion zu begleichen. Wie ſoll das aber durchgeführt

werden, wenn Amerika den Zuſtrom fremder Waren in ſein
Gebiet ſich abzudämmen anſchickt? Ohne Löſung der inter-
alliierten Verſchuldungsfrage aber keine Löſung des Re-
parationsproblems und ſo wachſen politiſche und wirtſchaft-
liche Unruhe in der Welt. Es darf fernerhin nicht über-
ſehen werden, daß die Erſchwerung der amerikaniſchen
Einfuhr auch die Gefahr des Gegendruckes, d. h. die Er-
ſchwerung des Abſatzes- amerikaniſcher Waren in anderen
Ländern hervorruft. So hat z. B. ſich die Schutzzollbe-
wegung in England auft E Grund des amerikaniſchen Vor-
gehens erheblich verſtärkt. Wir ſehen, wie überall in der
Welt die Taten den hochtönenden Worten wider-
ſprechen: Statt der vielgepredigten Solidarität poli-
tiſcher und wirtſchaftlicher Kampf! Hier wie in anderer Be-
ziehung ſteht nur zu hoffen, daß die verderblichen Wirkungen
des neuen Zolltarifs das amerikaniſche Volk bald belehren
mögen, daß es gegen ſeine ökonomiſchen Jntereſſen ge-
handelt hat und entſprechend umlernt. Wir müſſen uns bis
dahin mit der Erkenntnis abfinden, daß ſich unſer gewiß
nicht leichter Exiſtenzkampf noch weiterhin wieder ver-
ſchärft hat.

Politiſche Rundſchau
Keichslugswahl in Oberſchleſien,

Am 19. November.
Durch Verordnung des Reichspräſidenten vom 23. Sep-

tember wurde beſtimmt, daß die Wahlen zum Reichstag in
Oberſchleſien am 19. November ſtattfinden. Mit der Reichs-
tagswahl werden nach Anordnung des Preußiſchen Staats-
miniſteriums die Wahlen zum Preußiſchen Landtage und zum
Provinziallandtage der Provinz Oberſchleſien verbunden.

brnüchterung.

Von maßgebender Seite wird uns mitgeteilt,
daß die anfängliche Auffaſſung durch das Ab-
kommen mit Belgien eine Entſpannung der Lage und eine
bedeutende wirtſchaftliche Erleichterung erreicht zu haben,
innerhalb der Regierung nicht mehr aufrecht erhalten wird,
denn man beginnt jetzt einzuſehen, daß auch dieſes Abkommen
nicht in der Lage geweſen iſt, Deutſchlands ſchwierige Lage
zu beſſern, da die Zahlungen, die von Deutſchland fort-
laufend gemacht werde nmüſſen, noch weit über die deut-
ſchen Kräfte hinausgehen. Es entſteht in der Regierung die
Frage, wie die großen Mittel für die nächſten großen Zah-
lungen, die mit den Reparationszahlungen in urſächlichem
Zuſammenhang ſtehen, aufgebracht werden ſollen. Alle An-
forderungen an Deutſchland gehen über die deutſche Zah-
lungsfähigkeit weit hinaus und neue finanzielle Schwierig-
keiten ſcheinen ſich zu entwickeln.

Die neue Partei bedebours,
Es war vorauszuſehen, daß Ledebour nach vollzogener

Vereinigung der Mehrheitsſozialiſten mit den Unabhängigen
verſuchen würde, ſich und den kleinen Kreis der Seinen

auf das Elend der neuen Partei hinüberzuretten,Soeben erſcheint ein Flugblatt, in dem Ledebour mit-
teilt, daß von ihm eine neue Partei gegründet worden ſei,
um die USP. nicht ganz untergehen zu laſſen. Wenn Lede-
bour, von dem man gewöhnt iſt, daß er ſtets den Mund

reichlich voll nimmt, die Hoffnung ausſpricht, dieſe ſeine
Partei werde ſpäter ſozuſagen das „Kernſtück“ werden, um
das ſich das geſamte Proletariat kriſtalliſieren werde, ſo
zeigt dies, daß die Ueberheblichkeit bei dieſem alten par-
lamentariſchen Kämpen no chnicht geſtorben iſt. Die Vor-
ſitzenden der Partei ſind Ledebour und Th. Lieb-
knecht. Außerdem ſtehen noch neun Namen von mehr
oder weniger Bedeutung unter dem Aufruf. Zur Unter-
ſtützung ſeiner Beſtrebungen wird Ledebour von Anfang
Oktober an eine Wochenſchrift, betitelt „Klaſſenkampf“
herausgeben, deren Leitung er ſelbſt übernimmt. Es gehört
ſchon viel Optimismus dazu, in einer Zeit, wo „Die Freiheit“,
das Organ der USP., ſeine Pforten ſchließt, und wo all-
mählich Hunderte von Blättern eingehen, eine neue Wochon-
zeitung zu gründen.

Der Nuhen der suchleiſtungspertrüge,
Der Generalkontrolleur im franzöſiſchen Wiederaufbau-

miniſterium Gillet, der durch die Ergänzungsvereinbarungen
zum Wiesbadener Abkommen bekannt geworden iſt, erklärte
einem Mitarbeiter des „Jntranſigeant“, die franzöſiſche Re-
gierung begrüße die Vereinbarungen der franzöſiſchen Wie-
deraufbauverbände mit deutſchen Jnduſtriekonzernen. ür
die Preisfeſtſetzung könne Frankreich nach den beſtehenden
Verträgen keine Vorſchriften machen, während die deutſche
Regierung dabei mitwirken könne, weil ſie die Ausfuhrer-
laubnis zu erteilen habe. Gillet äußerte die Hoffnung, daß
die Reichsregierung keinen Druck zum Zwecke einer Herauf-
ſchraubung der Preiſe ausüben werde. Die Reiſe der deut-
ſchen Groß induſtriellen in das Wiederaufbaugebiet kann nach
ſeiner Anſicht nützlich werden, wenn Deutſchland dadurch
von der Notwendigkeit eines raſchen Wiederaufbaues über-
zeugt wird.

Die Streikbewegung in Oeſterreich.
Jn dem drohenden Streik der Metallarbeiter iſt eine

leichte Anſpannung der Situation dadurch eingetreten, daß
jetzt verſucht werden ſoll, eine Staffelung der Lohnzulagen
im umgekehrten Verhältnis zur Höhe der Lohnbezüge vor-
zunehmen. Die Arbeiterſchaft hat vorläufig von einem
Streik Abſtand genommen, um zu ſehen ob nicht im fried-
lichen Wege eine Uebereinkunft erzielt werden könnte. Da-
gegen dauert der Streik im Kaffeehausbetrieb ungeſchwächt
fort. Die Speditionsarbeiter ſind ebenfalls in den Aus-
ſtand getreten.

e9 5 J edie beste Kinderseife
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Aus Provinz und Reich
Ein Begnadigter als Bandenführer

z Berlin, 27. Sept. Eine Bande von jugendlichen
Schaufenſtereinbrechern, die den Schrecken des Oſtens bildete,
iſt von der Kriminalpolizei unſchädlich gemacht worden,
Jn der dortigen Gegend wurde ein ganze Reihe von Schau-
fenſtern eingeſchlagen und die Auslagen von einer Rotte
junger Burſchen ausgeplündert, die mit ihrer Beute ſtets
ſofort verſchwanden. Die Kriminalpolizei ſtellte nun feſt,
daß der Anführer ein entſprungener Fürſorgezögling Alt-
mann war, der zu einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt,
ſpäter begnadigt und dann nach Struweshof gebracht worden
war. Dort war er vor drei Monaten entſprungen. Er
hatte ſich mit Gleichalterigen zuſammengetan und war nun
mit dieſen auf Schaufenſtereinbrüche ausgegangen. Die Bande
traf ſich in einem Lokal in der Frankfurter Allee, hielt dort
mit ihrem weiblichen Anhang Gelage ab, um, wenn die
Dunkelheit eingebrochen und die Straße leer geworden war,
an die „Arbeit“ zu gehen. Truppweiſe zogen ſie durch die
Straßen, und wenn die Gelegenheit günſtig war, flog der
eine, von dem anderen geſtoßen, gegen die Scheibe, ſo daß
dieſe in Trümmer ging; alle fielen dann über die Auslagen
her, um ſich ſpäter wieder in dem Lokal zu treffen. Dort
wurde die ganze Bande von den Beamten ausgehoben.

Vootsunglück.

F. Berlin, September. Geſtern nachmittag gegen
3 Uhr iſt auf dem Langen See bei Schmöckwitz in der Nähe
des Reſtaurants Marienluſt ein Segelboot gekentert. Die
beiden Jnſaſſen, ein Herr und eine Dame, ſind ertrunken.
Die Perſonalien konnten bisher noch nicht feſtgeſtellt werden,
Die Suche nach den Leichen durch den Reichswaſſerſchutz
war bisher erfolglos.

Drei Schüler ertrunken.
Stettin, 27. September. Wie aus Dramburg be-

richtet wird, unternahmen vier Schüler des dortigen Gym-
naſtums in einem Doppelzweier eine Fahrt auf dem vom
Weſtſturm ſtark bewegten Lübbeſee. Das Boot kenterte, ein
Schüler konnte ſich durch Schwimmen retten, die anderen
drei ertranken.

27.

Sieben auf einen Schlag.
Geſtern wurde gegen die wegen Hehlerei angeklagte

Frau Vuollenſcher verhandelt. Die Metalldiebſtähle hatten ſo
wen daß die in Frage kommenden Firmen ſich ge-wungen ſahen, die Ankaufsſtellen zu überwachen. Der

rdacht der gewerbsmäßigen Hehlerei ruhte bereits ſeit
W ver Zeit auf der Vollenſcher, ſo daß eines Nachmittags

Arbeitsſchluß, als es in ihrem Laden geradezu wiederwie in einem Taubenſchlage zuging, dieſer plötzlich von der

Polizei geſchloſſen wurde. Bei der Siſtierung der an-
weſenden Verkäufer fand man allein von den Siemens-
Schuckert-Werken 7 Arbeiter, die alle möglichen Metallteile
verkaufen wollten. Mit dieſen Arbeitern, die wegen Dieb-
ſtahls angeklagt waren, hatte ſich die V. nun geſtern zu

D'Annunzio geht ins Kloſter.
Rom, 28. September. Katholiſche Blätter melden den

Eintritt Gabriele D'Annunzios in den Franziskaner-Orden.
Der Dichter beſuchte die Abtei von Magazani, wo er in
tiefer Zerknirſchung erklärte, daß gewiſſe ſeiner Werke un-
moraliſch und unſittlich ſeien und daß er zur Buße Ter-
tiarier des Franziskanerordens werden wolle. Dem Abte
gab D'Annunzio ſeine Photographie mit der Widmung:
„Meinem lieben Bruder in Chriſto!“

Bunte Zeitung
Eine ernſte Stimmung

ſoll der Herbſt hervorrufen, an den nahen Tod mahnen,
und in katholiſchen Ländern fallen daher auch die zahl-

Aber nicht nur in
Hinſcht vermag der

reichen Wallfahrtsfeſte in dieſen Monat.kirchlicher Beziehung, auch in weltlicher
September allerlei Feierlichkeiten aufzuweiſen, von denen
viele einen hiſtoriſchen Urſprung haben, wie beiſpielsweiſe
das Naſenfeſt in Baſel, das in die erſten Wochen des Sep-
tember fällt, und deſſen eigentliche Bedeutung heutigen Tages
beinahe vollſtändig verwiſcht iſt. Das ſogenannte Naſenfeſt
in Baſel hat ſeinen Urſprung dem Kampfe zu danken, welchen
1200 Eidgenoſſen gegen ein Heer von rund 30000 Ar-
magnaes, Engländern und deutſchen Reitern unter der An-
führung des Dauphins, nachmaligen Königs Ludwig Xl.
von Frankreich, am 26. Auguſt 1444 bei St. Jakob an der
Birs mit bewunderungswürdigem Heldenmut beſtanden. Der
Gartenraum des alten Hoſpitals, in deſſen Mauern 500
Mann den ruhmvollen Tod fürs Vaterland ſtarben, iſt mitblauen Reben bepflanzt, die nur für dieſes Feſt gekeltert
worden, und deren Saft den Namen Schweizerblut führt. Um
ihn zu trinken, und dazu gebackene Naſen zu eſſen, kleine
Fiſche, welche gerade um dieſe Zeit regelmäßig ſo maſſenhaft
aus dem Rhein in die Birs treten, daß man ſie an einem
dort befindlichen Wehr oft mit bloßen Händen fangen kann,
wandert jung und alt, vornehm und gering nach St. Jakob
und erhält ſo die Gew vohnheit des Feſtes, deſſen eigentlicher
Zweck ſich aber mehr und mehr verwiſcht hat.

Tran aus Heringen.
Jn Bergen auf der Jnſel Rügen iſt der Werſuch

unternommen worden, den immer ſpärli cher fließenden Tran
aus Heringen zu ſieden. Die erſten Verſuche ſind geglückt,ſie laſſen ſich einſtweilen jedoch nicht fortſe zen, da Deutſch-

land Mangel an Fiſchen und an Heringen hat. Dieſe
Erfindung wird daher erſt dann praktiſch angewandt
werden können, wenn wieder geordnete Zeitläufe einſetzen
und der Heringsfang derart iſt, daß die Heringe entbehrt
und zu Tran verarbeitet werden können.

Das Alter der franzöſiſchen Armee.
Jmmer hat es ſchon Heere gegeben aus Sölnern,

willigen, oder aus Zwangsrekrutierungen. Auch die Bildung
von einzelnen Armeen iſt eine alte Erſcheinung, deren
Urſprung man nicht nachkommen kann. Frankreich hat indeſſen
zum erſten Male ſtehende Armeen geſchaffen, alſo Armeen
mit beſtimmten Garniſonen, und auch die erſte Militäruni-
form eingeführt. Das war im Jahre 1445. Seit der Zeitwurden auch in anderen Ländern die Soldaten im Armeen

Frei-

verantworten. Das Gericht verurteilte die Arbeiter zu Ge gruppiert und uniformiert, in beſtimmten Orten feſtgeſetzt,
fängnisſtrafen von ein bis zwei Monaten. Gegen die Vollen- die als Garniſonen angeſehen wurden. Jm militäriſchen
ſcher wurde wegen gewerbsmäßiger Hehlerei auf ein Jahr Einrichtungen war Frankreich ſeither faſt immer an der
e erkannt, mit der Maßgabe, daß, wenn ſie nach Spitze. So wurde im Jahre 1449 zum erſten Mal unter

ßung von 6 Monaten Zuchthaus 20 000 Mark be-] Karl VII. in Frankreich eine Art Laufgraben geſchaffen,
h ihr der Reſt der Strafe erlaſſen wird. Dieſe Ur- der ſpäter in allen Kriegen eine wichtige Rolle ſpielte. Frank-
teile werden von der Begehung ſolcher Diebſtähle ſicher

nicht abhalten.
reich iſt eben der Neuſchöpfer des Militarismus, nach Rom
und Aegypten.

Der erſte Arzt.
Obwohl man in der Vorzeit mehr im Freien lebte,

ſind die Menſchen früher nicht älter geworden, als die
Menſchheit von heute. Damals gab es genau ſo viel Krank-
heiten wie jetzt, nur daß die Nachrichten über Einzel-
heiten fehlen. Man huldigte früher ungeſunden Getränken
und ſchweren Speiſen, lebte eb enſo ausſchweifend wie heuteLebensweiſe wirkte begreifli cherweiſe ebenſo krank-

wie die verfeinerten Gewohnheiten aus unſeren
Zeiten der Hungersnot nahm man unnatürliche

Lebensmittel zu ſich, man wohnte eng zuſammengepfropft
in ſchmutzigen Höhlen oder Häuſern, kannte nicht die rich
tige Diät und wußte nichts von der Arzneikunde. So iſt
es zu erklären, daß zahlreiche Seuchen auftraten und vieleMenſchen durch Quackſalbereien aus dem Leben zum Tode
befördert wurden. Die r überhaupt die wiſſen
ſchaftliche Behandlung der Krankheiten rührt erſt aus derZeit von 1493 bis 1541 her. Es war der Alchemiſt
Paracelſus, der in dauernden Forſchungen aus der Alchemie
hervorgehe nd, ſich den Krankheiten und den Heilmitteln zu
wandte und die erſten Mittel und Vorſchriften gegen oft
auftr etende Krankheiten erprobte. Die damals auf den
Jahrmärkten auftretenden Quackſalber, ebenſo die Profeſſoren
an den Univerſitäten, die nur beſſere Quackſalber waren,
verfolgten Paracelſus, verhöhnten und verſpotteten ihn und

und dieſe
heitserre gend,
Tagen. Jn

machten ſeine Wiſſenſchaft lächerlich. Er wußte ſich jedoch
durchzuſetzen, wenn auch nicht in dem Maße, daß er ſeineLehren ſo ins Volk brachte, um einer großen Maſſe zu
dienen. Er gab vielmehr, nach zahlreichen Verſuchen, nach
jahrelanger Arbeit, Anregungen und Vorſchriften. Dieſe
wurden erſt Jahrzehnte ſpäter, nach ſeinem Tode, von

die in ſeinem Sinne weiter arbeiteten.anderen aufgegriffen,
erſte Arzt in Deutſchland ge-Paracelſus iſt demnach der

weſen, dem die heutige Medizin ihren Urſprung zu ver-
danken hat.

Eine Entführungsgeſchichte.
Aus Elberfeld wird berichtet: Eine myſteriöſe Ent-führungsgeſchichte beſchäftigt die hieſige Kriminalpolizei, bei

der ſich eine Frau aus Köln- „Mülheim meldete, die angab,
ſie ſei in Köln in einer Straße von einem Herrn ange-
ſprochen worden, der ſie mit Hilfe eines Chauffeurs in
ein bereitſtehendes Auto geſtoßen und durch Drohungen
mit einem Dolch am Schreien gehindert habe. Der Herr
habe erklärt, daß er ſie durch das Bergiſche Land nach
Hamburg bringen würde, wo ſie neue Kleider, Dienſtmädchen
und andere An nehmlichkeiten erhalten würde. Jn der Nähevon Langerfeld ſei es ihr gelungen, in einem (günſtigen
Augenblick dem Herrn mit dem neben ihm liegenden dolch-
artigen Meſſer einen Stich in den Unterleib beizubringen,
ſo daß er lautlos vornüber geſunken ſei. Sie ſei dann durch
das hintere Fenſter des geſchloſſenen Autos entkommen,
Abgeſehen von der zerriſſenen Kleidung, ſei ihr nichts ge-
ſchehen. Wie die Polizei mitteilt, hat die Frau einen
glaubwürdigen Eindruck gemacht, obgleich die Angaben et-
was myſteriös klingen.

Ehe und Lebensdanuer der Menſchen.

Jntereſſante Unterſuchungen hat ein Berliner Gelehrter
unternommen die in nächſter Zeit in einem wiſſenſchaftlichenWerk der O Oeffentlichkeit unterbreitet werden ſollen. Er hat
den Einfluß der Ehe auf die Lebensdauer der Menſchen
feſtzuſtellen verſucht und iſt dabei zu dem Reſultat ge-
kommen, daß Eheleute länger leben als Unverheiratete.
Nach ihm hat die Ehe den günſtigen Einfluß auf die
Frau. wenn ſie nicht mehr als drei Kinder beſitzt, andern-
falls wirkt die Ehe verlängernd auf das Leben des Mannes
mehr wie auf das der Frau mit zahlreichen Kindern.
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